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WallisMittwoch, 1. April 2026

Saas-Fee  Am 1. April 2026 wird  
Robert Bumann stolze 90 Jah- 
re alt. Seit Kurzem geniesst er  
seinen Alltag zusammen mit sei- 
ner Frau im Alters- und Pflege- 
heim St. Antonius in Saas-Grund.  
Da sein Alltag durch gesund- 
heitliche Einschränkungen ge- 
prägt ist, bereiten ihm das täg- 
liche Kartenspiel und die Besu- 
che viel Freude. Statt der Aus- 
sicht auf die Mischabel-Kette ge- 
niesst er nun den Blick zum  
Mittaghorn. Seine vier Kinder  
mit ihren Ehepartnern, sieben  
Enkelkinder mit ihren Partnern  
und vier Urenkelkinder sind  
dankbar für die gemeinsame  
Zeit und wünschen ihm von Her- 
zen Gesundheit, Zufriedenheit  
und viele sonnige und erfüllte  
Tage in seinem neuen Zuhause,  
umgeben von lieben Menschen.

Alles Gute zum 
90. Geburtstag

Im Probenraum Schmitta im  
Zeughaus Kultur in Brig ist es  
noch ruhig, als Christian Hein- 
zen eintrifft. Ein kurzer Blick über  
die Bühne, ein prüfender Gang  
durch den Raum – sitzt alles,  
ist alles bereit? Seit drei Jah- 
ren führt er Regie bei der Se- 
niorenbühne Brig, und diese Mo- 
mente vor Probenbeginn gehö- 
ren für ihn dazu. Nach und nach  
trudeln die Ensemblemitglieder  
ein, begrüssen sich, lachen, tau- 
schen Neuigkeiten aus. Ein leben- 
diges Durcheinander erfüllt den  
Raum, bis schliesslich jede und  
jeder seinen Platz findet. Die  
meisten sind zwischen 70 und 86  
Jahre alt. Eines merkt man so- 
fort: Hier lässt sich niemand mehr  
stressen.

Doch die Seniorenbühne  
Brig ist weit mehr als nur Thea- 
terarbeit. Die Proben sind zu- 
gleich soziale Treffpunkte. Man  
kennt sich, man schätzt sich,  
man lacht miteinander – und  
man arbeitet konzentriert. Seit  
Oktober wird geprobt, gut vorbe- 
reitet erscheinen die Mitglieder in  
der Schmitta. Und nach getaner  
Arbeit bleibt, wer Zeit hat, noch  
auf einen Apéro. Gemeinschaft  
ist hier genauso wichtig wie das  
Stück selbst.

Dieses Jahr steht «Der Simu- 
lant» auf dem Programm. Noch  
bleibt Zeit bis zur Premiere am  
11. April, doch die Proben laufen  
bereits auf Hochtouren. An die- 
sem Morgen begrüsst Heinzen  
auch die Musiker, die erstmals  
bei der Probe dabei sind. Schon  
erklingt Musik: «Hie tüöts mu  
weh und da tüöts mu weh… ...va  
de Fiess bis ze Haar, derbii is nid  
wahr. Das ligt uf der Hand – das  
isch en Simulant»», singen Pe- 
ter Eyer und Roland Derendin- 
ger und begleiten sich auf ihren  
Gitarren. Ein eigens komponier- 
tes Lied – massgeschneidert für  
das Stück.

«Der Simulant» ist ein klas- 
sischer Schwank, wie Christian  

Heinzen erklärt. Einer jener Stof- 
fe, die mitten aus dem Leben ge- 
griffen sind. Im Zentrum steht  
Hans, ein Mann, der es ger- 
ne gemütlich nimmt. Zwischen  
Stammtisch und Sofa geniesst  
er seinen Alltag – bis ein klei- 
ner Unfall alles durcheinander- 
bringt. Ein verstauchter Fuss, ein  
verlorener Ring, ein beschädig- 
tes Auto: Die Ereignisse über- 
schlagen sich, Missverständnis- 
se häufen sich, Verdächtigungen  
machen die Runde. Und mitten- 
drin Hans, der seine Lage durch- 
aus zu nutzen weiss.

Seniorenbühne trifft Nerv  
des Publikums
«Das ist etwas, das man aus je- 
der Familie kennt», sagt Hein- 
zen. «Jemand verletzt sich leicht  
– und dann wird die Situati- 
on vielleicht ein bisschen ausge- 
nutzt.» Das Stück lebt von ge- 
nau diesen kleinen menschlichen  
Schwächen, von Übertreibun- 
gen, von Verwechslungen und  
von viel Situationskomik. Ernst  
wird es dabei nie. «Die Leute  
wollen heute eher leichte Kost»,  
so Heinzen. «Die Welt bringt  
schon genug schwere Themen  

mit sich.» Dass die Seniorenbüh- 
ne damit den Nerv ihres Publi- 
kums trifft, zeigt der Blick auf  
den Vorverkauf: Jahr für Jahr sind  
die Vorstellungen schnell ausver- 
kauft. Auch für die diesjährigen  
Vorstellungen gibt es nicht mehr  
allzu viele Tickets. Ein Erfolgsre- 
zept? Für Heinzen ist es eine Mi- 
schung aus Tradition und Verläss- 
lichkeit. «Die Leute wissen: Nach  
Ostern spielt die Seniorenbühne  
Brig. Und sie wissen auch, dass  
sie ein unterhaltsamer Abend  
erwartet.»

Der Weg bis zur Aufführung  
ist allerdings ein langer. Bereits  
im Sommer beginnt Heinzen mit  
der Stücksuche. Rund 20 Thea- 
tertexte hat er dieses Jahr gele- 
sen, fünf in die engere Auswahl  
genommen und weiteren Mit- 
gliedern vorgeschlagen. Gemein- 
sam mit weiteren Beteiligten fiel  
die Entscheidung schliesslich auf  
«Der Simulant». Doch damit ist  
die Arbeit längst nicht getan.  
Heinzen schreibt das Stück um  
– passt es an das Ensemble an,  
überträgt es ins Walliserdeutsch,  
baut lokale Bezüge ein. «Das  
ist ein richtiger Entwicklungspro- 
zess», sagt er. «Man schreibt,  

lässt es liegen, überarbeitet es  
wieder.»

Auch gekürzt wird kräftig.  
Aus ursprünglich rund 15’000  
Wörtern werden am Ende et- 
wa 8000 bis 9000 – eine Spiel- 
dauer von gut anderthalb Stun- 
den. Eine Länge, die sowohl  
fürs Publikum als auch für die  
Darstellenden passt.

Denn eines ist klar: Die Ar- 
beit mit einer Seniorentruppe un- 
terscheidet sich von jener mit jün- 
geren Schauspielern/-innen. «Mit  
jungen Leuten kann man schnel- 
ler vorangehen», sagt Hein- 
zen. «Hier braucht es mehr  
Zeit, mehr Rücksicht.» Bewe- 
gungen auf der Bühne werden  
angepasst, Abläufe vereinfacht.  
Doch das schmälert die Quali- 
tät keineswegs – im Gegenteil.  
«Sie machen das wirklich gut»,  
betont er.

Geht etwas vergessen,  
wird improvisiert
Besonders beim Textlernen zeigt  
sich der Unterschied. Deshalb  
beginnt die Arbeit früh: Erste Le- 
sung Ende Oktober, eine zwei- 
te im November. So bleibt genü- 
gend Zeit, sich mit den Rollen  

vertraut zu machen, bevor im Ja- 
nuar die intensiven Proben star- 
ten. «Wenn wir richtig anfangen,  
sollte der erste Teil schon sit- 
zen», erklärt Heinzen. Doch geht  
einmal der Text vergessen, ist  
das auch nicht schlimm. «Dann  
wird improvisiert», sagt Christi- 
an Heinzen und lacht. Kleine Pat- 
zer werden einfach überspielt.  
Auch das macht die Senioren- 
bühne so sympathisch.

Rund 25 Personen wirken  
an der Produktion mit. Christi- 
an Heinzen legt auch Wert da- 
rauf, dass die Darsteller/innen  
nicht unter Druck geraten, wenn  
sie sich einmal nicht wohlfüh- 
len. «Gesundheit geht vor, es  
kann immer jemand einsprin- 
gen, wenn nötig.»

Die Probe nimmt ihren Lauf.  
Wenn Hans auf der Bühne sei- 
ne kleinen Tricks ausspielt und  
seine Familie in Aufruhr ver- 
setzt, dann steckt grosse Spiel- 
freude dahinter und auch das  
Zuschauen ist ein Vergnügen.

Ob am Ende alles gut  
ausgeht? Ob Hans mit sei- 
nen Manövern durchkommt? Die  
Antwort gibt es erst bei der  
Premiere.

«Hie tüöts mu weh und da tüöts 
mu weh…» Simulant täuscht alle
Die Seniorenbühne Brig feiert am 11. April Premiere auf der Zeughaus-Kultur-Bühne 
mit dem Stück «Der Simulant».

Ist der Grossvater ein Simulant? Das ist die Frage. Bild: pomona.media/Daniel Berchtold

Nathalie Benelli

Die Premiere von «Der Simu- 
lant» findet am 11. April statt. Ge- 
spielt wird auch noch am 12.,  
14., 15., 17., 19., 21., 22., 24., 25.  
und 26. April. Die Aufführungen  
am Sonntag beginnen um 16.00  
Uhr, an den übrigen Tagen um  
19.30 Uhr.
Aktivmitglieder sind Ursula Am- 
bord, Eliane Clausen, Yvette Gem- 
met, Angela Flatzek, Antoinette  
Lehner, Erika Theler, Lina Wal- 
ker, Barbara Weissen, Claudia  
Wyer, Paul Bumann, Theo Eyer, 
Kurt Hug, Peter Kalbermatten,  
Josef Meyenberg, Ueli Plüss,  
Paul Schmid-Theler und Christian  
Heinzen.

Aufführungen 
Seniorenbühne Brig

Glis  An den heiligen drei Ta- 
gen finden in der Kapu- 
zinerkirche in Glis folgende  
Feiern statt: Gründonnerstag- 
Abendmahlsfeier «Brot bre- 
chen» um 19.00 Uhr, Karfrei- 
tagsliturgie «zerbrochen» um  
15.00 Uhr und Auferstehungs- 
feier am Ostermorgen «auf- 
brechen» um 6.00 Uhr. (wb)

Feiern in der 
Kapuzinerkirche

Die politische Unterstützung für  
das Projekt ist vorhanden. Der  
Visper Gemeindepräsident Ni- 
klaus Furger (Die Mitte) be- 
zeichnet die Idee als «sinnvoll  
und gut durchdacht» und zeigt  
sich erfreut über die Initiati- 
ve aus der Bevölkerung. Mar- 
kus Nellen (neo), Gemeindeprä- 
sident von Baltschieder, ergänzt:  
«Ein schönes und wertvolles  
Projekt – und ein starkes Zei- 
chen für die künftig fusionierten  
Gemeinden.»

Ab dem 1. Januar 2027 wer- 
den Visp, Baltschieder und Egger- 
berg politisch eine gemeinsame  
Einwohnergemeinde bilden.

Die geplante Hängebrücke  
soll die beiden Gebiete Giblätt  

und Grosseja verbinden. Das  
Projekt soll nicht nur die Naher- 
holung fördern, sondern auch die  

Identifikation der Bevölkerung  
mit den künftig fusionierten Ge- 
meinden stärken. Durch die Ver- 

bindung von Giblätt und Gross- 
eja können Besucherinnen und  
Besucher die gesamte Land- 
schaft leichter erschliessen, ohne  
auf motorisierte Verkehrsmittel  
angewiesen zu sein. Damit tra- 
ge das Projekt zur Förderung von  
sanfter Mobilität und einer nach- 
haltigen Nutzung der Region bei,  
so die IG «Brücke Giblätt» in  
einer Mitteilung.

Das Gebiet Grosseja zeich- 
net sich durch eine vielfältige Na- 
tur aus. Neben einem Baggersee  
und renaturierten Flächen um- 
fasst es mehrere Biotope, die Le- 
bensräume für zahlreiche Pflan- 
zen- und Tierarten bieten. Die  
Region Pletschen und die Wind- 
spalteja sind zudem Rückzugs- 

gebiete für Kleintiere und viele  
Vogelarten. Für die Bevölkerung  
eröffneten sich hier Möglich- 
keiten, Naturerlebnis, Freizeit  
und Erholung miteinander zu  
verbinden, teilt die IG mit.

Für die IG ist das Vorha- 
ben sowohl ökologisch als auch  
touristisch attraktiv. Durch die  
Brücke könne der Zugang zu  
den renaturierten Flächen er- 
leichtert und das Naherholungs- 
gebiet besser in die Gemeinde  
integriert werden.

Die Baukosten werden auf  
über 1,5 Millionen Franken ge- 
schätzt. Ein grosser Teil der  
Finanzierung soll vom Kanton  
getragen werden und ist im  
Rahmen der 3. Rhonekorrek- 

tion vorgesehen. Dieses Projekt  
dient nicht nur dem Hochwas- 
serschutz, sondern fördert auch  
Aufwertungsprojekte in der Re- 
gion, die den Landschaftsraum  
und die Naherholung verbessern  
sollen.

Die Initiative bringt aber  
auch organisatorische Herausfor- 
derungen mit sich. Die Gemein- 
den müssen die Baubewilligung,  
die Finanzierung und die lang- 
fristige Instandhaltung der Brü- 
cke koordinieren. Zudem sollen  
ökologische Aspekte berücksich- 
tigt werden. Auch Sicherheitsas- 
pekte für Fussgänger und Velofah- 
rer spielen eine zentrale Rolle bei  
der Planung. Die Umsetzung ist  
für 2028 vorgesehen. (fv)

Neue Hängebrücke als «Fusionsgeschenk»
Bei Baltschieder steht eine Fussgänger-Hängebrücke zwischen Giblätt und Grosseja zur Diskussion.

Die neue Verbindung über die Rhone hinweg. Fotomontage: zvg


